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Als  letzte  Rettung  sieht  Alfred  Kubin  die

. Eisenbahn  in seinem  Werk  iiWinterliche

Landschaftii.  Er zeichnet  eine  8chrek-

kensvision.  Die  menschen  sind  mit  sich  »
selbst  beschäftigt,  jeder  auf  seine  Art.

Eine  mutter,  im  Vordergnind  schützt  ihr

Kind  vor  dem  Anhlick  des  Verbrechenö,

der  vom  nenker  und  seinemnelfer  in

, i einemKahnoffentmrvnmGalgeubeigge-

brachtwird,  wo  neben  Christus  am  Kreuz

bereits  etn  Gehenkter  baumelt.  Üher  ih-  '

nenkreistein  Geier.  tinführerloses  Pferd

. trabt  seinem  ungewissen  Schicksal

entgegen.

iiNur  weg  von  dieser  erstarrten,  grausa-

men8tadt1ii-sokönnte  dieAussage  lau-

ten,  um  die  es Kubin  beimZeichnen  ging.

Einef,isenbahnerscheintals  Rettung:  sie

gibt  die  MöglicQeit,  weit  weg  zu fahren,

in mehr  Wärme,  mehr  Sonne  und  in  ein

freundJicheres  Leben.

MehrWärme  und  Sonne  wird  derzeit  mitnoch

mehrschIechterfüftund  noch  mehrLärmer-

kauft.  Tirol  krankt  am Transit.

Dabei  war  man  sich  noch  vor  15  Jahren  einig,

daß das Projekt der  Autostraße Ulm-Mailand,

die großzügige  Nord-Südverkehrsroute, die

Voraussetzung  zum,weiteren  wirtschaftli-

chen  Gedeihen  für  die  Alpenregionen

schlechthin  sei. Dieser  Verkehrsweg  würde

nicht  nur  die Verbindung  zweier  Industriezo-

nen darstellen:  sondern  eines  der  schönsten

Erholungszentren  Europas  ersch1ießen.

Inzwischen  kann  weder  Mensch  noch  Natur

die gewaltigen Ausmaße  dieser  Entwicklung
verkraften.  Der Transitverkehr  wurde  zum

noch  unbewältigten  Phänomen  der  Oe-

genwart.

. Allein  die Schiene  vereint  sämtliche  Voraus-

setzungen  für  eine sichere,  umweltfreundli-

che,  krisenbeständige  und  schnelle  Beförde-

rung.  Sie eröffnet,  zusammen  mit  den Mög-

1ichkeiten  eines  vereinten  europäischen

Bahnnetzes,gegenüberdemstauungsanfälIi-

.gen  Straßenverkehr gewa1tige  neue  Perspek-

tiven.  Hochgeschwindigkeitszüge,  Autoreise-

züge  im' Ur1aubsverkehr  und  ein leistungsfä-

Schienen  der  Zukunft

higer I'lahverkehrsind kein Versprechen,  son-

dern in wetten aIhi)en Europas  schlichter  All-

tag. über100t,uro-City-Zügeverkehrenprak-
tisch grenzenlos zwischen West- und Mittel-
europa.

Im Passagierverkehr ist die Bahn  eine echte

Alternatiye züm Stauraum Straße, zum
Schlachtfeld Autobahn  geworden.

Im Güterverkehr hat die Zukunft vor  Jahreri

mit der Schaffung der Ciüterexpreß Züge  be-

gonnen. t,in internationalesTransportketten-
netz ermöglicht mitein optimal beschleunig-

tes Beförderungssystem. Dem latscht  Tirol

noch gewaltig hinterher, weil es in der Ent-

wicklung seiner Bahnlinien viel zu träge

agierte. Anfang des Jahrhunderts wurde  die

Vintschgaubahn  von Meran bis Mals gebaut

und von föndeck  in Richtung  Mals geplant

und  große  Strecken  im Rohbau  erstellt.  Aber

-  wieder  eingestellt  und gestoppt,  weil  der

Asphalt  Vorrang  erhielt.

Das Oberland  lebt fast ausschließlich  vom

Fremdenverkehrund  dendamitverbundenen

infrastrukturellen  Auswirkungen.  Lediglich

dieBundesbahn  isteingroßerArbeitgeberim
Raum  Imst  bis St. Anton.  Die augenfälligen

Vorteile  des Schienenweges  sind derzeit  die

einzige  Alternative  für  eine leistungsfähige

umweltfreundlicheund  arbeitsp1atzschaffen-

de Verkehrsverbindung.

l.E.



Die  kleine  Waldarena

Namenstage  vom  22.7.  bis

28.7  .1988

MI: Pantaleon,  Rudolf,  Berthold

DO: Tlazarius,  Celsus,  Ada

FR: Maria  Magdalena,  Verena

SA: ßirgitta,  Apollinaris,  Liborius

SO: Christophorus,  Christina,  Siglinde

MO: Jakobus  der  Ältere,  Thea

DI: Anna  und  Joachim

Banrrnregp1

St, Jakob  und St. Anna  bringen  es vür:  der

t'Ierbst  steht  vor  der Tüt!

23.7.:  tIundstageanfang

Der  heiliqrlpk.obiis
(Gede?ien  25.7.)

Dert1eiligeJakobuswarderSohndesFtschers
Zebedäus  und  derSa1ome,  und  ältererßruder

desAposte1s  und  Evangelisten  Johannes.  Die

beidenfSrüderwanen  mitPetrusdiebevorzug-

ten  Jünger  des tIerren.  Wegen ihres  stürmi-

schen  Bifers erhtelten  sie den Namen  Don-

nersöhne.

Jakobus  erlitt  als erster  Apostel  unter  Hero-

des Agrippa  um Ostern  44 den Martertod,,

Die Legende,  er habe in Spanien  gepredigt

4nd  sei dort begraben, ist heute allgemein
ffi

aufgegehen.  Doch  es ist  nicht  unwahrschein-

lich,  daß sein  Leib nach  St. Dtago  de Compo-

stela  gebracht  worden  ist.

Jakobus war 7eitwei1ig der volkstümlichste
Apostel.  Br wurde  Schutzheiliger  im Kampf

gegen  die Mauren,  Patron  Spaniens  und  be-

sonders  der Pilger  und  auch  des Domes  der

8tadt  Innsbruck.

Dargestellt  wird  er mit  ßuch,  Pilgermuschel,

Pilgerstab  und  Schwert.

Samstag,  23. Juli  1988,  20.30  Uhr:  Wir  sind

gemeint  -  Musik  und  Literatur  auS Deutsch-

land  (siehe  unten).

Sonntag,  24. Ju1i 1988,  10.30  Uhr: O Täler

weit,  o Höhen  -  Musik  und Dichtung  deut-

sc%r Autoren (sihe unten).
Sonntag,  24. Ju1i 1988,  20.30  Uhr: Klassi-

sches  Theater  (Spiel-Ausschnitt)  iilphigenieii

von Johann  Wolfgang  Goethe,  gespie1t  von

deutschen  Schausprelern  -  dazu als Rah-

menprogramm:  Neue Lyrik,  zum  Thema  »Das

Land der Ciriechen  mit  der Seele suchend«

und Musik.

Bei den drei Veranstaltungen  dieses  im Rah':

men  eines  Symposions  (Regionaltreffen)  der

+ilnteressengemeinschaft  deutschsprachiger

Autorenii  (ICidA),  Deutschland,  derÖffentlich-

keit  gebotenen  Literatur-  und  Mu,sikerlebnis-

se wirken  mit:

Ilset'Iangert,aVivtt1eider, Cieorglhmann,  Olga

Jagoutz,  Lili Keller,  Renä Marti,  Ria Piekara,

Gertrud  Schlosser-föukel,  Veceslav-Sprager,

Margret  Thichel-Genth,  Carl Hans Watzinger,

Waltraud  de Willigen,  Fred Wittmann  -  und

andere  IGdA-Mitglieder  aus der  BnD, Öster-

reich  und  der Schweiz.

Wie  es ffüher  'mar

Das  landeckernotel  iiPOStii im  Jahre  1898;  Von  den  zirka  350  Exponaten, die  bei  der

AusstellungiiAlte  Postkartenii in den üalerieräumen  vrm Qrhlofi l gmlprk  BpypiBtwpr-
den,betreffenetwa  150unserenBeZirk.Dic,scl(afü,aföiuuiLadJder&i;b-G:l5thö&ii

Repro:  §anz  Zeins,  Text:  Josef  Walser.  
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YarianteeinerF,isentmhnw:rbindungzwischenSüddeutschIandund
NorditaJien  a1s Alternative  zur Schnellstraße  Ulm-Mailand

Auszugsweise  dem Konzept  von OR Dipl. Ing. Kößler  entnommen

Wanim  nicht  einfach  quer?

Wie so manch  anderer  beobachtet  der fön-

decker  Dipla.-Ing. Bruno  Kößler  den täglichen
Kolonnenverkehr  auf  Tirols  Straßen  mit  Be-
sorgnis.  Der pensionierte  Oberforstrat  aller-
dings  antwoitet  auf äen qualmenden  und

stinktnden  Blechsa1at  mit  einem  konstrukti-

ven %'örschlag,

Er hat  ein Konzept  ausgearbei,tet,  nach  dem

der  r1ord-Süd-Straßenverbindung' mittels
einer  Eisönbahn1inie  von Reutte  nach  Zams
und  über  den Reschen  ausgewichen  werden

könnte.

Mit  HiIfe  von Tunnels  und  der  kürzesten  Weg-

führung  könnte  die i+Diretissimaii  im Ober-

gricht  zur  funktionellen  Mehrfachent1ast6ng
führen.

Ganzso  neu istdiese»bahn«-brechendeErfin-

dung  aber auch  wieder  nicht.  ßereits  1869

existierten  P1äne für die Trassierung  einer

Bahn von Füssen  nach  Ehrwald  und dann
nach  lmst.  Was abertmGrundedieZwecktnä-

ßigkeit dieser  Veriante nur bestätigt.
Dip1.-mg. KößlerhatseinePläneverschieden-
sten  kompetenten  Stellen  vorgelegt,  jedoch
ohnegreiföarenF,rfolg.  MehrfachesEcho  kam

jedoch  aus der  Bundesrepublik'und  vün Ex-
perten,diesichebenfallsmitdieserThematik

befassen.

Immer  wieder  ist der Weiterbau  dej  Eisen-

bahnim  Unterinntalbzw.  vonlnnsbrucknach

ßozen  im Ciespräch.  ßesonders  hohe  Kosten
würde  dabei  der  Brennerbasistunnel  verursa-

chen.  Das Unterinntal  müßte  weitere  Bela-

stungeninKaufnehmenun<1 beietwaigen Ka-
tastrophen  ist eine einzige  Verkehrsverbin-

dung  immer  problematisch..

Darum  meint Dipl.-lng.  Kößler  -  warum

nicht einf4ch qiier?

Die Trasse der doppelgleisigen  Eise,nbahn

würde  von Füssen über  Reutte  ins lechtal

nach  Elmen  oder  Elbigenalp  führen,  von  dort

durch  einen  Bahntunnel  nach  Zams  und  von

Zams  ungefähr  derSchnellstraßentrasse  ent-

lang  zum Reschenpaß.  Diese Bahnvariante
würde  die Strecke  durch  Österreich  gegen-

über der Schnellstraße  Ulm-Mailand  um
20 km  (rd. 20o/o) verkürzen.  Eine  noch  kürze-
re Variante  wäre  die Verbindung  von  Oberst-

dorf  nach  tIäse)gehr.  Die zu überwindenden

Stetgeiungen  sind  gering  und  für  eine  Bahn-
verbindung,  deren Steigungen  nicht  über

30'/o  aufweisen  dürfen,  geeignet.

Vorschlag  ffü'  Ei,sciiliahub'a,.»sc.

Staatsgranze  bis Elmen,

bzw, tfäselgehr:  37,O  km
(42 km  bis Häse1gehr)

Tunnelstrecke  ßlmen-Zams:  17,O  km

'fünnelstrecke  Zams-rließ:  ' 6,O km
Freilandstrecke.lließ-Pfunds:  30,5  km

Tunn<:lstrecke Pfund5-Reschenpaß:  lO km
Summe  - 100,5  km

Aufgrund  der geographischen  Lage müJSten
Steigungen  bzw.  Gefälle  überwunden

werden.

Dqeine  Steigungvon  38Wo für  eine  leistungs-

fähige  Bahnstrecke nicht geeignet ist, muß
der  Reschenpaß  untertunnelt  werden,  wobei
je  nach  Vörgabe  der  Steigerungsverhältnisse

die  Tunnellänge  abhängig  wird.  AuT österrei-

chischerSeite  würdesich  dieTunnel1änge  bei
jeder  Variante  kaum  ändern.

Nach  Angaben  der Bundesbahntechniker  ko-

stet der föufmeter zweigleisig<r  Ikeiland-
streckerd.  S lO.OOO.-.  DerLaufmeterTun-

ne)strecke  für  zwei  Geleise  rd.  S
150.000.-.  r'lach diesen  Richtwertenwürde

 der Ausbau  dieser  Eisenbahnverbindung  im

Raume  Tirol  rd. 5,8  Md. Schilling  kosten.  Un-
ter'  Berücksichtigung  unvorhergesehener

Baumaßnahmen wie Brücken usw. müJ3teein
Zusch1agvon20'/o  derGesamtkostenberück-

sichtigt  werden.  Weitere  -Kosten würden  die

Bahnhöfe  Elmen,  Zams,  Pfunds  -  rd. 1 Md.

Schilling  -  verursachen,  sodaß  sich die Oe-
samtkosten  für  dieses  Projekt  auf  rd. 8 Md.

8chi11ing  belaufen  würden.

Die Leistungsfähigkeit  einer  solchen  Bahn-

verbindungwäresicherein  vielfaches  der  des

Straßenverkehts;  aber auch die Zeit- und
Energieeinsparung  beträchtlich.  (Verkür-
zungderFahrstreckeaufrd.  100km  l  Stunde

Fahrzeit).  Fernlasterfahrzeit  von der deut-
schen  bis zur italienischen  Ürenze  bis zu ,5

Stunden.

Energieverbrauch:

f,in Lastzug  befördert  mit  einer  B-fök  von

3000  PS mindestens  1000  'R»nnen,  d.s. 3000
kW, rd. S3.000.-.  FürdieBeförderungdieser

Tonnage  müJ3ten  mindestens  33 Lkw"s  ä 30
Tonqen  eingesetzt  werden.  Für  diese  Strecke

würden  fürein  Fahrzeug  48  Liter,  für33  fahr-

keuge  1.584  LiterTreibstoff  benötigt  werden.
Das sind  rd. S j7.000.-.  Derzeit  befahren  im

Jahresdur(hschnitt.aufgrund  von  Zählungen

rd. 300  Lkw's  täglich die Reschenstraße.  Die

transportierte \pare kqnnte mit rd. lQ Eisen'
bahnzügen  bewältigt  werden.  Eine  Verlade-

möglichkeit  für  Pkw"s  -  ähnlich  wie auf  der
Tauernstrecke  -  wäre  für  Autofahrer
denkbar.

DerAusbau  zweigleisiger  Eisenbabnstrecken
benötigt  weniger  als die  nälfte  an Cirund

und  Boden  gegenüber  Öiner Autobahn.  (Kro-
nenbreite  für  zweispurige  f,isenbahn  IO m,

für die geplante FernpaßschnelIstraße  26 m
bzw. 21,50  m). Die Baukosten  für  Eisenbahn

gegenübereinerAutobahnsind  umeinVie)fa-

ches niedriger.  Straßentunnel  kostenavom
Bau her  sicher  das Doppelte,  weilneben  der

Fahrspur  entweder  unter  der  Fahrbahndecke

oder  darüber  zusätzliche,  begehbare  Kanäle
für  Abluft,  Wasser, Beleuchtung  usw. ver1au-

fen müssen.  Beleuchtung  und  Entlüftung  be-

anspruchen  große  elektrische  Energiemen-

gen. Der Arlbergtunnel hat Stromansch1uß-
werte,  die für  eine  mittlere  Bezirksstadt  aus-

retchen  würden.  f,in  Eisenbahntunnel  (siehe
Arlbergtunnel)  braucht  weder  Entlüftungs-

kanäle  noch -  anlagen,  noch eine Vollbe-

bei

Telefon 05441-205
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lOO  Jahre  Tiroler  Vo1ksktinstmiisetim  1888-1988
1888  wurde  anläßlich  des 40jährigen  Regie-
rungsjubiläums  Kaiser  f'ranzJosefsvomTiro-

ler Gewerbeverein  unter  der Führung  vom
Kammersekretär  Dr. Anton  Kofler  der ße-

schlußgefaßt,  einTirolerGewerbemuseum  in
Innsbruck  zu errichten.

Die anfängliche  Sammeltätigkejt  galt  zeitge-
nössischen,  handwerk1ich  einwandfreien  Er-

zeugnisöen,  mit  denen  man  dem  Tiroler  Cie-
werbe  neue  Anregungen  geben  und  so einen
Beitrag  zur t'ortführung  kunsthandwerkli-

cher  Ttchniken  leisten  wollte.

Bald  wurde  die Sammeltätigkeit  auch  auf  die
+iGegenstände  alttirolischen  Kunstgewerbes
und  auf  Erzeugnisse  des tirolischen  t'Iausflei-

. ße5i  ausgedehnt,  was in der  Folge zu einem
neuen,  erweiterten  Programm  führte.  Man er-
warb  Üun auch  Möbel,  Bauernhausmodelle,

Wet,zsteinkumpfe,  Holzschnitzeieien,Mar-

terln,  Votivgaben,  Schützenscheiben,  Wirts-
hausausleger,  Krippen,  Sch1itten  u.a. Die Ver-
waltung  des »Tirolischen  Museums  für  Volks-
kunst  und  Oewerbe«  (1903)  wurde  einem  Ku-
ratorium  übertragen,  in dem die Tiroler
tIandels-  und Gewerbekammer,  der Tiroler

Ciewerbeverein,  das Tiro1er föndesmuseum
unddieSparkassederSfödtInnsbruckvertre-

ten waren.

Der GewerbeschulprofessorJosef  Thpper  be-'
mühtesich  mitviel  Erfolgum  dasAnwachsen
derSammlung,  diedenGrundstockderheuti-

gen  bildet.

Finanzielle  Schwierigkeiten,  hervorgerufen

durch  allzu  umfangreiche  Ankäufe,  führten

1910  zur Übernahme  der Sammlung  durch
die Tiroler  Handelskammer  unter  Fräsident
Franz Walter,  die der  Obmann  des Gewerbe-

vereins,  Altpräsident  Anton  von Schuhma-
cher  - Marienfrid,  in die Wege geleitet  hatte.

Das Invenför  war zu diesem 7eitpunkt auf
40.000Gegensföndeangewachsen,  dienach

Kammerbuchhaltung  einen  Wert  von

Minnpkästrhpn  1 R, Jgd,

K 503.825  daratellten.

Größte Probleme  bereitete die Unterbringung
undAufsteIIungderGegenstände,  dakeinge-

eignetes  Ciebäude  auf  Dauer  zur  Verfügung

stand.  SowardieSamm1ung  u.a. imCiebäude

des Innsbrucker Turnvereins in der Fallmer-
ayerstraße und in der alten Realschule  am
Boznerplatz  untergebracht.

Aus einem Baubeitrag  der Sparkasse  der

Stadt  lnnsbruck  1906  wurden  die »Löwen-
hausgründe«  angekaujt,  auf  denen  das neue

Museum  nach  Plänen'des  Münchner  Archi-

kektenGabrieIvonSeidlerrichtetwerden  soll-

te. Aus  wirtschaftlichen Erwägungen  mußte
dieser  Plan fallengelassen  werden.

EtneÜbergangslösungfandmannachlangqn

Übföegungen  in der Egger  &' Oberhammer-

schen  Fabrik  iri Wilten,  Karmelitergasse  21.
Dr. Karl'  von Radinger,  mit  der Überführung

und Invj=ntarisierung  des Museumsgutes  be-

traut, gelang  in verhältnismäßig kurzer  Zeit
eine  erste  muäeal  wirkungsvolle  Aufstellung

der Ciegenstände.  Die von  ihm  aufgeworfene

F'rage über  Zielsetzung  und wissenschaftli-

chen  Aufbäu  der 8amm1ung  und seine  Vor-

stellungen  dazu  weisen  auf  ein »Museum  für
tirolische  Vo)skunde«.  Der 1. Weltkrieg  und

der  frühe  Tod Radtngers  setzten  diesen  Über-

IegungeneinjähesEnde.  Dieumfangreichge-

wordenenSammlungenmußten  1917  ausder
ehema1igen  Egger  &' Oberhammerschen  Fa-

brik,  dienunmehrfüreine  Marmeladenerzeu-
gungverwendetwurde,  einweiteresMal  über-

siedeln.  Sie wurden  irn baufälligen  Theresia-

num,  dem ehemaligen  Franziskanerkloster

neben  der  Hofkirche,  untergebracht.

Alsnachdem  KriegdasMinistpriumeineRäu-

mung  des Ciebäudes  verlangte,,  setzte  sich
Handelskammerpräsident  Wil1ibald  Reder

mitallerDurchschlagskrajtfürderenVerbIetb

imTheresianum  ein und  erreichte  1923  einen
Pachtvertrag  mit  deiti  Ministerium  zu einem

Wetzsteinkumpf:  Zirbenholz;  geschnitzt

und  bemalt;  Fleimstal;  19.  Jhd.  i

Anerkennungszins  auf99  ,)ahre.  Da die enor-
men  Aufwendungen  für  den Auf-  und Umbau

desTheresianumsineinMuseumvonderTiro-

ley tlandelskammer nichl  aufzubringen wa-
ren, bemühte  sich Präsident  Reder  um  eine

. ÜbernahmederSammlungendurchdasLand

Tirol  und  fand  in landeshauptmann-Stelfüer-

treter Dr. Franz Cirüner  einen  großen  Befür-
worter.

MitVertragvomJuni  1926  übergabdieTiroler

Handelskammer  die Sammlungsgegenstän-

de sowie  die Löwenhausgründe  dem  Land  Ti-

rol mit der Verpflichtung, +idie übergebenen
Gegenstände  in einem  öffentlich  zugängli-

chen  Museum  aufzustellen  und  im Kuratori-
um der tlandelskammer  eine entsprechende

Vertretung  einzuräumenii.

Nach Plänen  Ing. Rudolf  Stuefers  wurde  im

EinvernehmenmitArchivdirektorDr.  KarlMö-
ser, der sich nunmehr  um die 1nventarisie-

rung der Ciegenstände  bemühte,  1927  -
1928  das Gebäude  zum Museum  umgebaut

und 1928/29  von Dr. Vinzenz  Oberhammer
und Dr. Josef  Ringler  eingerichtet.

Am 15. Mai 1929  wurde  das »Tiroler  Volks-

kunstmuseumii -  wie es von nun  an hieß -
in Anwesenheit  des Bundespräsidenten  Wil-
helm  Miklasund  des Landeshauptmannes  Dr.

Franz  Stumpf  im Theresianum  eröffnet.  iiMit
dem Museum  hat sich das Land Tirol das

schönste  Denkmal  gesetztii.  (J. M. Ritz).
Die Leitung  wurde  zunächst  provisorisch,  ab

1932  endgültig  Dr. Josef  Ritigler  übertragen,

Fortsetzung nächste Seite
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Fometzung  von vorhergehender Seite

der -  mit  Kriegsunterbrechung  -  bis 1959

DirektordesHausesblieb.  IhmfolgteDr.  franz

Col1eselli'bis  1979,  auf  den die heutige  Auf-

stellung  im tlaus  zurückgeht.  Seit  1980  leitet  ,.,
Dr. t'Ians  Gschnitzer  dieses  Museum.

Wir haben  versucht,  mit  einigän  alten  Photo-

graphien  die Geschichte  und  den  Stil  der  Mu-

seumssammlung in der f'rühzeit 4u doku-
mentieren.  Manche  Zeitabschnitte  wurden  -

Jen  Photos  entsprechend  -  möglichst
authentischnachgesteIlt.  fSeidieserGelegen-

heit  werden  vieleSammlungsstüeke aus dem

Depot na5h vielen Jahrzehnten zum ersten '
Mal wieder  den Besuchern  zugänglich  ge-

macht.  Darüberhinaus  -  sozusagen  als Aus-

blick  -  wird  gezeigt, daß auch  im 20. Jahr-

hundert  eigenständige  bemerkenswerte

tlandwerkskunst  zu finden  ist und daß die  - .,

heutige  Sammeltätigkeit  diese  Werke  des 20.  z s

Jahrhunderts  verstärkt  berücksichtigen

muß.
kumzu-übersehenistaieseswunaerschüneaitetioizbauernhausinriies.seitrunoaoo

aEa,fiWAE,LITE,,,TUH  JahrenblicktdertrutzigetIofinsTal,bisheutefastunverändert.DasunverwechselbarCiewach-
sene und  liebevolle  Details  machen  den Reiz dieses  Gehöftes  aus.

r,X  ODEE  Ir'i's  gGAß

für  einen  literarisch  interessierten  Menschen

gibtesnichtsSch6neres, alswenneineÖTages
dasGebüschzurSeitegehtundeinStückLite-

ratur  da steht.

Die VoraJberger Jungschr4ftste11er Thomas
Stade!mann,  Sandra  Ciobbi,  Cierhard  Riemer,

Sylvia  Köche145ärtu,  Ciünter  Köllemann  und

Bibiane  8perger  haben  einen  Literaturband

herausgegeben,  den man ins Rega1 stellen

kann  Oder »eXii  auslesen.

In der Verdauungssprache  würde  man  von

Vol1kornmehl,  ßallaststoffen  und Grobkorn

sprechen,  in der Literatursprache  könnte

man  sagen,  der Leser muß  das Materia1 erst
selber  mahlen.  Jedem  Autor  ist  einaoriginel-
ler, ironischer  lebenslauf  vorangesteIlt,  an-

schließend  gibt es eine  Portton 1bxt, den der

Leser  erst  für  seine  Lüste  und  Bedürfnisse  zu-

rechtrichten  muß.

Die Stärke  dieses  Buches  ist  seine  Methode,

Ttxte  zu verknüpfen,  Halbfertiges  mit  Ferti-

gem  zu verbinden.  Als Leser bekommt  man

meistnurpolierte1txteindietIarid,indiesem

Buch  jedoch  kann man noch Kanten  und

Bruchstellengreifen.  Thematisch  istfastalles

vertreten:  Alltagsbeobachtungen,  Vietnam-

gedicht,Wochenende,Zensu,r,Suchenach  Le-

benssinn.  Ein wunderschönes  Gedicht  heißt:

+iWas mich  an Vietnam  erinnert  / sind  jene

Mänrier  /  die hinaustreten  /  und  Reden hal-

ten /  und  lächeln  /  und weinen  /  wenn  Hel-

den sterben  /  je  nach  Gebrauch«  S 17.  Wenn

das nicht  wild,  schön  und  ungebrochert  ist!

üünter  Köllemann  (t'Irsg.):  EX ODER fö"s

RECiAL. Ttxte  vom Literaturcafe.

t}öchst:  Literaturcafe  1986.  162  Seiten.

öS85.-.

(Zu bestellen  bei Ciünter  Köllemann,  Bäumle-

straße 13d,  6973  tIöchst.)
Helmuth  Schönauer
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Der Alte rlider  Pfaner
Simon  Alois  Ma4  hat  von 1805  bis 1846  als
Pfarrer  in Fließ gelebt und gewirkt. rioch
heutenenntihnderVolksmundsch1icht:  +iDer

Alte  fließer  Pfarrer«.  Es sind  nun  seit seinem

Tode rund  150  Jahre  verflossen,  doch  Pfarrer

Maaß bleibt unvergessen.

Patär  Meinrad  ßaader  schrieb  1896  ein Buch

über  den Alten fließer Pfarrer.  Es ist 1ängst
vergriffen:  Die restlich  vorhandenen  Exem-

plarewerdenwieKostbarkeitenverliehen  und

intensivgelesen.  In diesem  Buch  wird  das Le-

bensbild  dieses  überragenden  Priesters  ge-

zeichnet.

Er war Beter,  Prediger,  Helfer  der  betrübten

Seelen: Ein Mann voll tiefer  Ehrfuncht  vor

Ciott. Er. ist noch heute  das Gewissen  von

Fließ: Ein  Bild  des Priesters  vom  MalerGander
ist  uns  erhalten.  f,iner  List  jenes  Malers  ver-

danken  wir  dieses  Bild.  Die Priester  des Ober-

innfölestrafen  sich  zur  Konferenz  in Zams,  im

Widum.  Maler  Gander  versteckte  sich  hinter

demOfen,  um  PfarrerMaaßheimlich  zu zeich-

nen.SeinModellwußtevonnichts.  Maaßhätte

wohl  niemals  die Erlaubnis  dazu gegeben,

sich  malen  zu lassen.

Aus  der  dunklen  Kleidung  schä1t  sich  ein ei-

genwillige,r  Kopf,  der  wache  Blick  geht  in die

ferne,  der  Mund  istverschlossen,  das Gesicht

gezeichnetüon  Sörgen,  über  dem  ganzÖn  Ge-

sichtdörSchimmerdes  Cieheimnisvollen,  gü-

tig  und lebenserfahren.  So zeigt  ihn  das Ge-

mä1de. So war auch  sein  Leben. " 

Aus  nah und fern kamen  die Menschen  zu

ihm.  Pfarrer  Maaß half  den Armen,  schenkte

denBetrübtenHoffnungunderteiltedenSün-

dern  die  Lossprec'hung.  Pater  Meinrad

schreibt:  Man kann  annehmen,  daß täglich
mindestens  fünfPersonen  zu PfarrerMaaß  ka-

men.  Das sind  ca. 2000  Menschen  im Jahr,

80.000  in den 40 Priesterjahren.

Wer war  Pfarrer  Maaß?

Am  6. Mai 1758  erblickte  Ör in Strengen  das

Licht  der  Welt.

In seiner  Kindheit  erlebte  er den kirchlichen

Dienst  aus nächster  r'lähe.  Sein Vater  läutete

in aller  Frühe  die Cilocken  zum Englischen

Gruß  und  abends  versperrte er die Kirche.  f,r
, war  Schulmeister  zuerst  in StrengÖn,  dann  in

Kauns.  Maaß war beim  Umzug  nach  Kauns

acht  Jahre  alt.  Er erlebte  einen  Pfarrer  in un-

mittelbarer  Nachbarschaft.  m Strengen  wär

dasElternhausandasPfarrhausapgebaut,  in

Kauns  stand  es oberhalb  des Widums.  Die

Mutter,  eine  geborene  Stark,  wünschte  sich,

daßderSohn  Priesterwird.  DerVaterhätte1ie-

ber einen  r'lachfolger  in seinem  Lehrberuf,

etnenOrgänrsten  und  Mesnerinihmgesehen.

Ma4  besuchte in Hall  das Ciymnasium. Mit
vielen  anderen  armen  Studenten  war  er Kost-

gänger  bei  gütigen  Familien.  Nach  dem  Oym-

nasium  besuchte  er die Universttät  in Inns-

bruck.  Studierte  dort  zuerst  Philosophie  und

Geschichte  und  besuchte  auch  medizinische

Vorlesungen.  Dann  traterim  Priesterseminar

in Brixenein.  Dortempfingeram  22.  Septem-

ber  1781  diePriesterweihe.  Indenersten  Prie-

sterjahren  mußte  er seinen  Dienstort  öfters

wechseln:  Winnebach,  Antholz,  Rein,lhisten,

Reinswald  wqren  seine  Posten  in Südtirol.  Si-

cher  fand er gute  Vorgesetzte,  doch  seinen

persönlichen  Lebensstil  konnte  ihm  niemand

lehren.  Längere  Zei[ war  er dann  Provisor  in

Inzing.  ('lach  23 Priesterjahren  stellte  ihm  der

Bischof  von Brixen  die Wahl zwischen  den

Pfarreien  r1ieß oder Serfaus. Maaß wählte

Fließ und  blieb  hter  setn ganzes  weiteres  Le-

ben.  Die große  Gemeinde  Fließ  trauerte  über

denAbsctiiedvonPfarrerfükolausSchuler.  Br

war  ein Fließer  gewesen.  Nach  seiner  Matura

h,itten  ihn die Fließer  gebeten  bet ihnen  zu

bleiben.  Er sollte  doch  einmal  Bürgermeister

dieser  Gemeinde  werden.  Doch  Schuler  wur-

dePriesterundspätersogarPfarrerindert'Iei-

matgemeinde.  EristauchderßrbauerderSt.

Barbarakirche.

Als  PfarrerSchuler,alsDekannach  Zamskam,

sollergesagthaben:  InFließistdurchden  Kir-

chenbau  keiner  ärmer  geworden,  höchstens

derPfaner.  SosahendieFließermttkritischen

Augen  dem Binstand  des Pfarrers Maaß
entgegen.

Pfarrer  Maaß bette1te  nicht  um  die Gunst  der

Fließer.  Er wollte  nur  mit  ganzer  Kraft  für  das

t'leil der Gemeinde  wirken.  DÖs tat er mit

einem  großen  Gottvertrauen.

ZueinemangesehenenMannsagteereinmal:

iiWas wollteich  mitetnersogroßen  Ciemeinde

anfangen.  Meine  schwachen  Kräfte  würden

nicht  für  einen  einzigen  Menschen  hinrei-

chen.  Darum  muß  mir  der  liebe  Jesus  im t'Iei-

ligsten  Sakrament  helfen  und  mir  eingeben,

was ich zu tun habe, damit  ich es recht

maCile.«

Pfarrer  Maaß lebte  sehrobescheiden,  ja  wirk-

1tch arm.  !,r  hat  sich aber  sehr  bemüht,  die

Kirchen  und die Kape1len des Ortes  zu ver-

schönern.  Manche  Kapellen  sind zu seiner

Zeit  entstanden.  Eine Kapelle  zu't,hren  des

tieiligen  Erzengels  Michael  in Puschlin,  im

ZolLzu  Ehren  der  schme,rzhaften  Muttergot-

tes, die Philomenenkapelle  am Dorfeingang

und  die Totenkapelle  im Friedhof.  In Urgen

wollten  die Leute  ihre Kapelle  neu erbauen

und  vergrößern.  Maaß zeigte  ihnen  den Platz,
wo sie sie bauen  sollten.  f,r'sagte:  i+Sonst ist

dieKapellevomt'Iochwasserbedroht«.  DieSt.

Barbarakirche  vollendete  er durch  den Bau

des unteren  Thirmes. Maaß lebte  in strenger

Armut.  Man erzählte:  Seine  Mitbrüder  waren

zur  Dekanatskonferenz  in Zams  versamme1t.

Al1es wartete  noch  auf  den Pfarrer  von Fließ.

Da sagte  einer:  »D"r Fließer  Zoggler  isch no

nichtda.ii  MaaßvernachlässigteseinÄußeres
ganzbewußt.  ÜbrigenshatMaaßdennbeisei-

nem  Eintritt  die Anwesenden  begrüßt:  ++latz

ist der flteßer  Zogglar  auch da.ii Arm  war

Maaß von  [indheit  an. Arm  war  sein  Leben  in

Fließ. Pfarrer  Maaß verstand  die Armut  nicht

einfach  als ein auferlegtes  8chicksa1.  Maaß

wollte  armsein  wieder  tIeilige  FranzvonAssi-

si, der die Armut  seine Schwester  nannte.

Maaß wollte  arm  sein,  wie sein  Meister  Jesus

Christus,

Trotzdem  versuchte  er den Armen  zu helfen,

sogut  er nur  konnte.  Einma1  hater  bei  einem

Schuster  für  24 Kinder  Schuhe  machen  las-

sen. Er plünderte  den Kochtopf  für  arme  Leua

te. t,r ließ den Hüterbuben'Josef  Knabl  das

Schnitzen  lernen.  Durch eine Vorsprache

.9uchte, er auch  Kaiser  franz  I zur  Verbesse-

rung  der wirtschaftlichen  Verhältnisse  im

Oberinntal  zu bewegen.  Der Kaiser  sagte  je-

doch:  »Da kann  man  nichts  machen.«.  Maaß

habe  sich darauf  zu den Leuten  umgedreht

und gesagt:  »Eine traurige  Majestät,  die da

nichts  machen  kann.ii

MaaJ3 lebte heilig.  Er nahm  das Wort  Gottes

tiefg1äubigzurRichtschnurseineslebens.  Er

hatdiesenGlaubenirri  ElternhausinStrengen

und Kauns  vorgelebt  bekommen.  Trotz  des

Studiumsverlorerden  Glauberinicht.  Es war

damalsjadieZeitdesLiberalismus.  DerJose-

finische  Geist  wehte  durch  die tiörsäle  der

Universitäten. Maaß schöpffe seinen  Glauben

aus der  tleiligen  Schrift,  die er auch  im Alter

noch  im Urtext  des Häbräischen  zu lesen  ver-

mochte.  Es war  ein tiefer  kirchlicher  Ci1aube.

Im Unterinnta1  war eine eigenartige  Sekte

entstanden  -  die Mannhater:  Sie Waren in

Zweifel  geraten,  ob ihre Pfarrer  das rechte

Glaubenswort  verkündigten.  Daher  wandten

sie sich an den Pfarrer  Maaß. Maaß riet ihnen,

mit  ihrer  Glaubensnot  sich an den Papst zu

wenden.  Sie befolgten  diesen  Rat und  fanden

Klarheit.  Seinen  Beruf  sah er als Berufung

durch  Christus.  f,r  glaubte  Jesu Wort:  +föicht

ihrhabtmich  erwählt,ich  habeeuch  erwählt.

Wie Christus  in inniger  Freundschaft  seinen

Apostelnnahestand,  sosuchte MaaJ3 einetie-
fe Freundschaft  mit  Christus.  Er fand  im Na-

men  Jesu letztlich  die Kraft  für  sein Wirken.
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Am  F'est des riamensJesu,  am 18.  Jänner,  ist

Pfarrer  Maaß dann-auch  gestorben und hat
gesagt:  ++Jain  diesem  l'lamen  istgutsterben«.

Dieses  besondere  Verhä1tnis  zu  Christus

machteMaaßzu einem  überzeugenden Predi-
ger.

Maaß gab sich  auf  der Kanzel  so wie er war.
Der Ton seiner  Predigten  war langsam  und

nachdrücklich,  der Inha1t war schlicht  und

volkstümlich.

Manchma!spracherdieLeuteauch  im  Dialekt

an.  äeine Predigten  waren gespickt  mit

Schriftstel!enundaJtxten  deralten  Kirchenvä-

ter:  So sagte  ein Priester.

Bin angesehener'lie  schreibt:  Der hochwür-

dige  Ilerr  Pfarrer  Maaß  ist als Prediger  unver-

geßlich.  Er wurde  aus nah und  fern zu den

festpredigteneingeladen,besondersoftnach

Kaltenbrunn,  dem bekannten  Wallfahrtsort

im Kaunertal.

Seine  Predigten  waren  sehr  anschaulich.  Ein-

ma1 sagte der alte Fließer  Pfarrer  in seiner

Predigt:

In  der  Hölle  ist  eine  Uhr  ohne  Zifferblatt

und  ohne  Zeiger,  es istnurein  langer  Per-

pendikal  daran  der  ständig  sagt:  Immer-

nimmer/lmmer-nimmer.

Seine  Predigten  aber  waren  keine  Höllenpre-

digten.

Der Inhalt-  seiner  Fredigten  war  ermutigend

und  vertrauenerweckend.  Ein Mann  hat  ein-

malgesagt:  +iErhatallesindeni'Iimmelgetan.

-Wo es möglich  war, suchte  er Ciefahren  abzu-

wehren und vorzubeugen.«  MaaJ3 ereiferte
sich  besonde'rs  gegen  die Trunksucht.

Ein besonderes  Anliegen  war ihm  die Brzie-

hung  der Kinder.

Eine  Frau beklagte  ihreArmut  und  die  Not  ih-

rer Kinder.  Der Pfarrer  erwf'derte  ihr:

iiSie  solle  nurnihig  sein,  die  Kinder  äßen

nicht  von  ihr,  sondern  ste v,on den  Kin-

dern.ii  iiWo kleine  Kinder  sind,  dort  ist

doppelter  6egen Üottesii.
Jn einer  der letzten  Christenlehren,  die der

Pfarrer  vor seinem'Tode  hielt,  behandelte  er

den Glauben  und  sagte:

iiDer  Glaube  wird  abnehmen,  man  wird

immer  ein  wenigforttun,  ihn  ein  btßchen
zustutzen  und  nach  und  nach  ganz  rau-

ben.  Doch  man  braucht  denselben  nicht

erst  zu  nehmen,  die  Christen  löschen  ihn

schon  von  sich  sÖlber  aus.ii

Einmal  äußerte sich  ein Bauer über die 1ange
Predigt  des Pfarrers  sehr  mißbilligend.  Am

nächsten  Sonntag  bestieg Maaß die Kanzel

und  sprach  ungefähr  so:

iiWenn  der  Bauer  die  Wasserroad  hat,  so

geht  ihm  das Wasser  viel  zu ffüh  aus,

wenn  die  Bäuerin  vom  Tuchballen  herab-

schneidet,  so geht  ihr  allzu  schnell  das

tnde  her.  Wenn  ich  euch  aber  das  Wort

Gottes  predige,  so ist  es 'euch  bald  zu

lang,  viel  zu lang  -  Amen.ii

ln Zams  sollte  er einmal  die Kirchtagspredigt

zum Fest des Hei1igen Andreas  tfalten.  f,r

stteg  dort  auf  die Kanzel,  verlas  das hl. Evan-

gelium  und  blieb  längere  Zeit  ganz  stil1.
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Dann  machte  er mit  der flachen  tIand  einen

bedeutungsvollen  Strich  vom Kinn  über  das

Gesicht  zur Stirn.  Da wußte  man  schon,  es
kommt  etwas  Besonderes.

I'lun  fing  er an mit  einer  ganzen  Litanei  von

Fluch-,  Verwünschungs-  und  Schimpfworten.

Er fuhr  dann  fort:

»lhr  schaut  euch  verdutzt  an und  blickt  ganz

verwundert  zu mir  herauf  und denkt  euch

wahrscheinlich,  der  Pließer  Pfarrer  ist heute

von  Sinnen.  O nein,  ich weiß  gut was ich ge-

sagt  habe,  denn  das kann  man  bei gar  vielen

von f,uch  in euren  Ställen,  Stuben,  Feldern

usw.  hören,  fasttäg)ich  hören,  wenn  euch  ein

krummes  tIölzchen  in den Weg kommt  oder

etwasWidrigesbegegnet.  Nichtsomachtees

derHl..  ApostelAndreas.  Br rief  viel  mehr  aus:

+iSei mir  gegrüßt o tleiliges  Kreuz.

Dann sprach der Pfarrer über die tIochsch4t-
zung  des Hl. Kreuzes.

Eine  der eindrucksvol1sten  Predigten  hielt  er

gegen  Ende  seines  Lebens.

Sie lautete:

++Meine lieben  Fließer,  ich bin  ein alter  Mann

und  werde  bald  vor den Richterstuhl  Gottes

erscheinen  müssen.  Da wird  mich  unser  lie-

ber  Herrgott  fragen:  rlun  Pfarrer,  wie  hast  du

es mit  deinen  rlteßern?

Was werde ich ihm antworten  können.  Ich

muß  ihm  halt sagen,  ja  so viele  Jahre  bin  ich

in I'ließgewesen  und  al1eJahre  habeich  gese-

hen  wie der'Ibufe1  mit  dem  Höllenwagen  über

Stock  und Stein  und  Fels den Berg entlang

fährt,  durch  die  Gemeinde  und  die Leute  zum

Aufl'iockenverlocktund'fastallesind  ihm  auf-

gesessen.

Ich  habealleJahreim  Beichtstuhlund  aufder

Kanzel  gemahnt  und  gepredigt:  Meine  1ieben

F1ie:ßer hockt  nit  auf, aber  bei vielen  hat  es

nichts  geholfen.

Doch ist es mir'  gelungen,  manche  davon

noch  beim  Schinken  herabzureißen.

Dann  schloß  sich die Ausführung,.wie  sich

sqine  Seelsorgsktnder  zum Aufsitzen  verlei-

ten  ließen.  Er endete  dann:

Meine  lieben  Fließer,  ich muß  Rechenschaft

geben,  tut doch  anders,  daß ich nicht  mit

schweren  t'Jerzen in die Ewigkeit  hinüber

muß,  sondern  daß ich  drübensagen  kann,  ihr

habt  euch  gebessert.-

Der  Eindruck,  den diese  Predigt  machte,  war

sogroß,,daßzuletztalleAnwesendeninlautes
Schluchzen  und  Weinen  ausbrachen.

r'lachdrücklich bemühte sich Pfarrer  Maaß
um den Religionsunterricht.

Esgingihm  dabei  nichtso  sehr  um  dasVieler-

lei und  die schöne  Methode,  sondern  um ein

gediegenes,  klares  Wissen.

Die wichtigsten  Orundlehren  hat  er oft  wie-

derholt.  Besonders  stark  waren  damals  die

Christenlehren  am  Sonntag  l'lachmittag

besucht.

Dortscheute  sich  der  Pfarrer  auch  nicht,  klei-

neErzählungen  ausseinemJugendtreibenzu

bringen.  Die Leute haben  dabei  oft  herzlich

gelacht.

In der oberen  Kirche,  wo heute  das Cirab des

verstorbenen  Pfarrers  ist,  sfönd  damals  der

Thufstein.

Wenn Maaß zum Ciottesdienst  in die Kitche

kam,  stand  er in dessen  rlähe  stil1 und hielt

sich am Thufstein  um die Kniebeuge  zu

machen.

M6nchma1  sah man  ihn dann  die drei  Finger

der  rechten  Hand  wie  zum  Schwur  ein wenig

in die tIöhe  ha)ten,  a1s wol1te  er  jedesmal  ein

heiliges  Versprechen  erneuern.  f,s ist nicht

unwahrscheinlich,  daß Maaß dabei  sein  "föuf-
gelübte  erneuerte.

Wir  wissen,  daß der  Pfarrer  miederholt  seinen

ffarrkinderndieErneuerungdes'föufverspre-

chens  anempfohlen  hatte.  Bei dieser  Thufge-

lübdeerneuerung  stellte  er den Thufstein

sichtbar  in die Mitte  des Presbyteriums.

Er ermahnte  die Leute,  sie so1lten beim  Vor-

beigehen  drei  Finger  auf  den  Taufstein  legen,

g1eichsamzumSchwur,  daßsieanihremlhuf-
bunde  festhalten  wollten.

Wenn  Leute  spät  abends  hetmgingen,  sahen

sie oft noch I;icht  im Zimmer  des Pfarrers

brennen,'und  man  yar  der  al1gemeinen  Über-

zeugung,  daß der Pfarrer  auch  nachts  noch

aufstand um zu beten. \

Fortsetzung  nächste  Ausgabe

ffCffO

Da das Gemeindeblattja  nicht  unbedingt  die

.Meinung  der  Mehrheit  Medergibt  und  seit  je

eineKulturzeitschriftist,seheichmichdieses

Ma1 gereizt,  mich  an dem Openair  in Zams

auszulassen.  Von den Pannen  ganz  abgese-

hen,  erscheint  Mokesch  kurz  nach  23 Uhr  in

einem  viel  ,zu großen  blauen  Mantel  im be-

leuchteten Pavillon.  Meinen  übergroßen

Schmerz  über  die fehlenden  Buh-Rufe  konn-

tennurdiewenigenjungen  Leutemi1dern,  die

nicht wußten, warum  sie hier  eigentlich her-

umstanden.  a

Frauen,  die offensichtlich  unter  Drogen  sfön-

den und  die  jubelnde  Menge,  vor  allem  Mäd-

chen,  berechtigten  den zweifelhaften  Ruhm

des angeblichen  kleinen  Prinzen.  Dieser  warf

dann  den übergroßen  Mantel  mit  einer  pein-

lich genaÜ einstudierten  +ilaszivenii  Bewe-

gung  in eine Ecke des Zammer  Pavi1lons.

»Mach Cield und  kaufsie  alle« oder  +iVergiß den

Papst  und  bete  für"s  Gesetz« waren  Slogans,

die sicher  nur  wenige  verstanden,  sonst  hät-

ten sie im katholischen  fönd  einen  solchen

Ketzer gewiß  noch  gesteinigt. Mehr  konnte
ich  und  mein  KollegeCierald  nicht  mehrertra-

gen  (ich hattejameineEintrittskarte  nichter-

worben,  um mich  von zweitklassigem  tIard-

rock  foltern  zu lassen).  Vielleicht  verstehen

jetzt  einige  Unbelehrbare,  warum  ich rloart

praktiziere.

Mannie  Pöll,  Zams



Augen  aufl
ferienzeit  -  Urlaubszeit:  fast  die halbe  Welt

ist  unterwegs.  Jagd-  und forstschutzperso-

nal,  Waldarbeiter,  Melker  und  Viehhirten  ha-

ben jetzt  tIochbetrieb droben in den 0ergen.
An  einen  Urlaub  ist  nicht  zu denken,  müssen

doch  die we,nigen  Stunden  für  Binkauf  und

Besorgung  auf  die warme  Mittagszeit  verlegt

werden,  wo man  sonst  in der  Kühle  der  ffütte

ein riickerchen  erledigt.  Oder gar einmal

schwimmengehen  -ja,  mitdem  Glasschaut

man  hinunter  zum Schwimmbad  oder  See,

höchstens  einmal  ein kaltes  Bad im Gumpen

eines  Bergbaches,  wo man  nachher  von  den

lästigenßremsenfastzuTodegestochenwird.

Vögel:

Unsere heimischen  Singvögel  haben ihre

zweite  ßrutnun  flügge,  überall  hört  man  wie-

derdietIettelrufederJungvögel.  Einigeunter

ihnen  rüsten  schon  zum Rückflug  nach  dem

Süden:  der  Kuckuck  -  oft  sind  seineJungen

noch  kaum  flugfähig  und werden  noch  von

den  Zieheltern  geatzt  -,  der  Wendehals,  ein

unscheinbarer,  aber  lauter  Spechtvogel,  der

Trauer-  und tIalsbandfliegenschnäpper,  der

Rotrückwürger  und  die Mauersegler.

Unsere  Greifvögel,  wie Bussard,  Sperber  und

tlabicht,  habenihreJungenschon  inderLuft.

Beiihrenflug$ie1enkannmandieJungvögel
gut  von den A1ten unterschetden  -  ihr  Krei-

sen istnoch  unbeholfener  und  wenig  wendig;

die  Aufwinde  werder!  noch  wenig  ausgenützt

und noch  oft  werden  hastige  t'lügelschläge

ausgeführt.

Wo noch  derSteinadler  horstet  oder  ein t'Iorst

in der weiteren  Umgebung  anzutreffen  ist,

kann  man  das ßettelrufen  des oder  der  Jung-

adlerhören.  SieunternehmenAnfangAugust

nach  fast  achtzigtägiger  Horstzeit  die ersten

Ausflüge  und  werden  nun  von  den Altvögeln

abseits  des tiorstes  mit  Beutetieren  versorgt.

Jungadler  sind bekanntlich  im  Flilg  an der

Unterseite  der Schwingen,  an den weißen

krückenartigen f1ecken  und  am weißen  Stoß
mit  schwarzer  Endbinde  zu erkennen.

Im  Revier:

Die Rehbrunft  ist nun voll im Gange. Der

Jungjäger  verfolgt  am besten  vom  Hochsitz

ausdasVerhaltendestreibendenBockes.  Das

übrige  Auffinden  eines Brunftplatzes  wi?d

durch  sogenannte  i+Hexeniinge«  erleichtert,

die im niedergetretenen  Gras oder  in der Na-

delstreu  des Waldbodens  als fast kreisrunde

Ringe  auftreten.

Der ßock  treibt die Geiß oft längere Zeit im
Kreis  herum,  bis sie sich  dem  ßeschlag  stellt.

Die Rehbrunft  heißt  auch Blattzeit.  Dieser

rlame  rührt  von der Kunst  des Jägers,  den

Bock  miteinem  föckinstrument,  das das Fie-

penderGeiß  nachahmt, aus dem  Einstand zu

locken.  Nur wenige  Jäger  beherrschen  die

Kunst,  mit  einem  Buchenblatt  oder einem

abreiten Cirashalm  diese Töne hervorzubrin-

gen -  gute im Handel  e1hältliche  ++ESlätterii

, können  auch  vom  Laien  erfolgreich  angewen-

det  werden.  Aber  Vorsicht,  ein  schlauer  Bock

Anregungen  und  Beobachtungen-unserer  Tier-  und  Pfianzenwelt  im  Wandel

der  Jahreszeiten  sowie  ninweise  zur  Ausühung  der  Jagd  und  Arbeit  im  Revier

kannJeicht  verblattet werden, besonders
dqnn,  wenn  er gegen  den Wind  kommt  und

statt  der vermeintlichen  Geiß die mensch-

liche  Witterung  in den Windfang  bekommt.

Jetzt  ist  auch  die Zeit  der  beginnenden  Feist-
zeit  des Rothirsches.  Der alte  tlirsch  beginnt

mit  dem  Verfegen  seines  Bastgeweihes.  Spät

am Abend  verläßt er die Dickung,  früh  zieht
er ein. Oft  sind  einige  in einem  Hirschrudel

vereint,  besonders  die jüngeren.  Die Suhlen

werden  stark  angenommen,  oft  auch,  beson-

ders  bei großer  tIitze, LawinenrestÖ, in die sie

sich  einsuhlen  oder  sie stehen  mit  dem  Kahl-

wild  uHter  sprühenden  Wasserfällen,  um der

Fliegenplage  zu entkommen.

Der  Sförenfried:

Sitzt  man  nun  allein  oder  mit  dem  Jagdgast

frühmorgens  auf den roteri Bock an, und

glaubt  endlich  das knisternde'  Brechen  des

schon  lange  Erwartetenzu  hören,  steht  plötz-

lich ein Schwammerlsucher  am Waldrand.

Vorbei ist"s mit  der morgendlichen  Pirsch

oder  dem  Ansitz.

Oft wird  dann  der unschuldige  Pirschführer

noch  von  Vorwürfen  überschüttet,  zumindest

aber vorwurfsvoll  angeschaut  -  er ist aber

unschuldig.  Was kann  man mit  den schlei-

chendenoder  in +iSchützenketteii  undsich  zu-

rufenden  Pilzsuchern  machen?  Gar nichtsi

Die Schleicher  sind  ärger  als die Lauten.  Bei

letzteren  weicht  das Wild  "vorzeitig  aus und

kommtbaIdin-denEinstandzurück,beierste-

ren könnte  auch  ein Lump  dahinterstecken.

Ganz  schlecht  sind  die Beerensucher,  die oft

ein oder mehrere  Thge sich auf einem

Moosbeer-odertIimbeerschlagauföalten  und

so das Wild für  längere  Zeit  aus dem  Äsungs-

oder  Einstandsbereich  vertreiben.

Im neuen  forstgesetzvon  1975  heißtes  unter

anderem:  O O 33 bis 35: Jedermann  darf,  un-

beschadetderBestimmungendesAbs.  2 und

3 und  des u 34Wa1dzu  Erholungszwecken  be-

treten  und sich dort  auföalten.  Ausnahmen

sind mit  den gelben  Hinweistafeln  gekenn-

zeichneteWaldflächen,  diedamitbefristet.ge-

sperrt  werden  dürfen.

Etwas  anderes  ist  es bei tlegeflächen  (Auffor-

stungen  und  Kulturen).  Diesedürfen,  so1ange

dieForstpflanzen  nichteine  i'Iöhevondrei  Me-

tern  erreicht  haben,  weder  betreten  noch  be-

weidet  werden.

1n diesem  Falle hat  auch  das beeidete  Jagd-

schutzorgan  das Recht, die Waldbesucher

aufzuklären  und sie aus der Wiederbewal-

dungsfläche  zu weisen.

Gewöhnlich  sind  ja  solche  Kulturen  wichtige

Thgeseinstäöde  für Kitzgeißen  und  Käl-
bertiere.

Gemeindeblatt  22.7.88



B}umen  - Pflanzen:

Durch  die späte  Schneeschmelze  und das

1angsame  Ausapern  der Lawinenkegel  sind

noch  im tlochsommer  einige  typische  Früh=

1ingsblüherzu  finden:  die  beiden  Alpenrosen,

hochalpine Primeln  und Hahnenfußgewäch-
se, der nühlings-  und stengellose  Einzian

sind  in voller  Blüte.

Das Edelweiß(Leontipodium  a1pinum  L.) ist
gänzlich  geschützt,  es darf  also  keirie  einzige

ßlume  gepflückt  werden,  auch  nicht  das so-

genannte  Schafedelweiß,  das keine eigene
botanische  Art  darstellt,

OFö  K. kernagel

Liebe  -  PartnetschafL  -  Familie
(Symposium  Zeit  -  Zeichen  Tirol  -  Inteniationale  hmilienfestwochen)

14.-31.  Juli  1988

i+Miteinander  leben« isi  das Thema der Fami-
lienfestwochen,  dieheuerzum  5. Malvon  rior-

bert  und  Christine  Mutgg  organisiert  werden.

Diesmal  allerdings  nicht  in Fulpmes,  sondern

im Kongreßzentrum Igls. )[ieu ist heuer,  daß

eir5  Symposium iiZeit-Zetchen Tirolii ange-
schlossen  ist.  +iEs geht  dabei  um die spi61eri-

, schen  und  schöpferischen  Anregungen  zur

Befreiungund  Entfaltungzwischenmenschli-

cher  Beziehungenii,  steht  im Programmheft.

Das wird  ermöglicht  in 10  Vorträgen  und  16

Seminaren.  Am  Donnerstag,  dem  14.7.,  dem

"Ihg  der  Eröffnung  desSymposiums,  hielt  der

bekannte  Psychotherapeut  Univ. Prof. Dr. Er-

win  Ringel  einen  Vortrag  mit  dem  Titel  »Mit

Körper  und Seele leben und 1ie5eni5 was

gleichzeitig-das  Thema  des 6ymposiums  ist.

So greifen  ramtlienfestwochen  und  und  Sym-

posium  ineinander  über.

Fast 200  Leute füllten den Saal des Kongreß-

zentrums  Igls. Der fragile  Körper  'Professor

' RingelsbeherbergteinenscharfenGeist,eine

starkeStimmeundeingütigestIerz,  wodurch

ersofortdieZuhörerinseinen  ßann  zu ziehen

vermochte.  Erführteaus,daßderMenschmtt

seiner  Sexualität  allein  gelassen  wird,,und

daß viele  Menschen  ihre  5exua1ität  ver<jrän-

gen,  was einem  parttellen  Selbstmord  gleich-

komme.  Prof. Ringel  betonte  immer  wieder,

wie  wichtigessei,  dieorale,  anale  und  genita-

le Fhase  in der  Bntwicklung  des Ktnder  zuzu-

lassen.  Der  Saugakt  erzeugt  I,ustgefühl,  und

wenn  das Kind  alleGegenstände  tn den  Mund

steckt,  alseignetessiesich  an. Werdasunter-

drückt,  erzeugt  negative  Aggressionen  und

Verzeiflung.  Ersatzbefriedtgungen  sind  Rau-

chen  und  Alkoholtrinken.  Die erste kreative

Beschäftigung  des Menschen  ist  die Beschäf-

tigungmitsetnemStuhl,  dannfolgtdasSand-

spielen,  Plastil1inkneten.  Wenn  man  die  anale

Phase  als Unsauberkeit  unterdrückt,  besteht

die Ciefahr,  daß  jedes  kreative Geschehen  im

Kind  erstirbt.  Aus  der  genitalen  rieugier  des

Kindes  wird  die Neugier  des Lernens.

Wenn  diese  Phase  nicht  zuläßt,  werden  starke

Gefühlskräfte  unterdrückt.  Prof. Ringel  for-

dert  Achtung  vor der  Sexualität  in  jeder  Al-

tersstufe,  dennSexualitätistdieBrQckeinder

.Begegnung  zwischen  Mann und frau,  sie

überträgt  die Gefühle.  r'lach Viktor  Adler  ist

sie die kostbarste  Sprache,  die der Mensch

besitzt.

Prof.  Ringelbedauert,daßdieKirchedieTren-
nungvonSexualitätund  Liebefördert,  wei1sie

zwei weibliche  Extremfiguren  fördert,  näm-

lich  Eva, die Verführerin,  und  Maria,  die frei

vonSexualität  ist.  So kommt  eszu  Liebe  ohne

Sexualität  und  Sexualität  ohne  Liebe.

Mit  Ciedichten  von Joachim  Ringelnatz  und

Bertolt  Brecht  unterhielt  der Vortragende

nicht  nur  seine  Zuttörer,  sondern  unterstrich

die  ßedeutung  des Gesagten.

Auch  ein  Vertreterder  Kirche  nahm  am näch-

sten  'Ihg  zum  Thema  »Kirche  und  Sexualität«

Stellung,  nämlich  dergeachtete  und  bekann-

te Mora1theologe  Prof. tIans  Rotter.  Er war  in

einer  ungleich  schwierigen  Position,  wenn

man  bedenkt,  we1chstarre  ffaltung  der  Papst

und  die neuen  Bischöfe  zum  Thema  Sexuali-

tät und Empfängnisregelung-beziehen.  Als

Angehöriger  dieser  Kirche  konnte  er von der

offiziellenLinienichtabweichen.  Abereigent-

lich  nahm  er diese  tlürde  gar  nicht,  sondern

umgingsie.  DerGroßteildesVortragsbesfönd

nämlichtneinem  historischenÜberblicküber

die Entwicklung  der Sinnesfeindlichkeit  in

der  Kirche.  Die Bibel  ist  ja  etgentltch  zurück-

haltendin  dieser  Thematik,  im Alten  'Thsta-

ment  steht  ja  auch  das i'Iohe  Lied  der Liebe.

Brst  in einer  nachbiblischen  Bntwicklung  ist

diese  Haltung  von außen  in das Christenturp

hereingebrachtworden.  ClemensvonAlexan-

drien,  einer  der  Kirchenväter,  1äJ3t den eheli-

chen  Verkehr  nur  für  die Fortpfianzung  zu,

OderGregorvon  Nazianzsprichtvon  dertieri-

schen  Form  der  Fortpflanzung  und  den tieri-

schen  Leidenschajten.

Professor  Rotter  zeichnet  ein düsteres  ßi1d,

was die Bntwtcklung  der Körperfeindlichkejt

über  die Jahrhunderte  weg betrifft.  Er er-

wähnt auch die Ciegenbewegu%enzum Puri-
' tantsmus,  wie  den Feminismus  oder  auf  einer

anderen  Linie  die Fornographiefilme.

Wenn  der  tlerr  Professor  eine  Frau zitiert,  die

froh ist, daß ihr Mann sie sexuell sett einiger

Zeit in Ruhe  läßt, sostimmtmich  das traurig.
Ich wünsche  ihm,  daß er weniger  historische

)5ücher  lesen  und  studieren muß,  dafür  aber

Frauentrifft,  dieihmdieFreudenderSinn1ich-

keit  ächi1dern  können.

Am Sonntag  nachmittags  wurden  dann  die

Familienfestwochen  von  Landeshauptmann-

Stv. Dr. F'ritzPrioreröffnet.  Die Kinderwurden

gletch  miteinemdreifachenProgrammunter-

halten:  demClownundPantomimenMarioTo-

nini,  der köstlich  unterhaltend  spielte  'und

auch  mit Zaubertricks  überraschte.  Voll

Spannung  umstander)  die Kinder  auch  das

Straßentheater, das +iDer kleine  König  sucht

einen Freund«  aufführte und zum  Abschluß
spie1ten  nocm der  bekannte  Kinderbuchautor

f,rnst  A. t,kker  und  Drehbuchautor  Gerhard

Hofer  mit  den Kindern  und lasen ihnen  aus

ihrenBüchernf,rzählungen  undCiedichtevor.

Wer sich  über  die weiteren  Seminare  und  Vor-

träge  informieren  möchte  und  auch  über  die

Kindertheater,  Lesungen  und Workshops,

möge  sich an Norbert  und Christine  Muigg

wenden:  Ebnersteig  33, 6166  Fulpmes,  'R!.l.

05225/3152.  Programme  1iegen auch im

Kongreßzentrum  Igls auf.

Monica  Wittib
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Fföukutht  Zams

Sonntag,  24.7.:  17.  Sonntag  im Jahreskreis  -
Christophorus-Sonntag.  8.30  Uhr  Jahresamt
für  Johanna  Windisch,  10.30  [Jhr  Jahresamt
für  Aloisia  Frieth,  19.30  Uhr  Segenandacht.
Montag,  25.7.:  fest  des Hl. Jakobus.  7.15  Uhr
Jahresamt  für  Dr. Thomas  und  Marianne  r'lie-
dermair,  10.OO  Uhr  Betstunde  der  frauen  für
die Kranken.

Dienstag,  26.7.:  tlll.  Joachim  und Anna.
19.30  Uhr Jahresmesse  für  Johann  Hassl-
wanter.

Mittwoch,  27.7.:  7.15 Uhr  Jahresmesse  für
Josef  und  Maria  Zangerl.

Donnerstag,  28.7.:  19,30  Uhr  Jahresamt  für
Marianne  und  Franz Rangger.

f'reitag,  29.7.;  Hl. Marta  von ßetanien.  7.15
Uhr HI. Messe für  Maria  Rudig  und  A1ois Mi-
schinger.  '

Samstag,  30.7.:  Mariensamstag.  7.15  Uhr  tIl.
Messe für  dte  Pfarrfamilie,  19.30  Uhr  Jahres-
amt  für  Anton  Schmitt.

Sonntag,  ,51.7.:8.30  UhrJahresamtfürStefa-

' nie Weiß, 10.30  Uhr  Jahresaföt für Ida, Leo-
pold,  Simon  und  ßenjamin  Ntcolussi  und  Pe-
terundJosefaSchneider,  19.30UhrSegenan-

dacht.

Sonntag,  24.7.:  Christophorus-Sonntag-

Samm)ung  d. Miva.  9.30  Uhr  familiengottes-
dienst  mit  Gedenken  an Walter  Steiner,  Verst.
d-er fam.  Machac-Schneider,  Verst. der Fam.
Weiner,  Kom.  RatRudolfMathis  und  Wilhelmi-
ne, 14.30  Uhr  Thuffeier,  19.00  Uhr  tIl. Messe
mit  Oedenken  an Emmi  Rabahser,  Ida Strolz,
Robert  und  Karoline  Zanger1,  Anna  Auer.
Montag,  25.7.:  19.30  Uhr  Rosenkranz.

Dienstag, 26.7.:19.30  Uhr  HI. Messe @it  Ge-
denken  an Hermann  und  Anna  Schöpf,  Anna
Plattner,  Emi1ie Wink)er,  Anna  und  Gottfried
Zangerle.

Mittwoch;  27.7.:  19.30  Uhr Bittgang  auf  die

Fließer  Plattn.
Donnerstag,  28.7.:  19.30  Uhr tIl. Messe mit
Gedenken  an Max Pögler,  Eltern  Trenkwalder-
Steiner,  Verst.  der  f'am.  Schnegg,  tledwig  und
Magnus  Kühne.

Freitag,  29.7.:  19.30  Uhr fü. Messe mit  Ge-
denken  an Elisabeth  Greuter,  tiubert  und  Se-
raphina  Wanek,  Franz tlilkeisberger,  fSerta
Zobl.

Samstag,  30.7.:  16  Uhr tll.  Messe im Alters-
heim  föit  Gedenken  an Alois,  Gerlinde  und
Kathrin  t)ueber,  17 Uhr Rosenkranz,  18.30
Uhr Vorabendmesse  mit  Ciedenken  an Kon-
rad, Maria  und  Merbert  Thaler,  Johann  Ertl,
Karin  aIbllinger,  Josef  Kobler,  Ciertraud
falkner.

Sonntag,  31.7.:  9.30  Uhr Familiengottes-

VERMISCHTES
dienst  mit  Gedenken  an Franz'Walter,  Josefa
Thurner,  Walter  Schmidt,  Rosa Walch,  19  Uhr
Wortgottesdienst  mit  Ciedenken  an Anna  Wö-
ber, Johannes  ßledl,  Michael  Lovis.

Pfankirche  Perjen

Sonntag,  24.7.:8.30  Uhr  l'1l. Messe für  Rudolf
und  RosaKrismer,10.OOUhrtIl.  Messefürdie
Pförrgemeinde,  19.00  Uhr fü. Messe für  So-
phie  Staggl  und für  tfelmut  Huber.

Montag, 25.7.: 7.90 Uhr fü. Messe für Franz
tlilkersberger,  für  verst.  Geschwister  Krismer
und  für  Verst. der Familie  Maschler.

Dienstag,26.7.:  19.00UhrtIl.MessefürInge-

nuin  und  Anna  Lechleitner,  für  Waltraud  tenz

und  für  Cierhard  Spiß.
Mittwoch,  27;7.:  19.00  Uhr  t'Il. Messe für  To-
bias  Gabl  und  für  Ludwig  und  Sophie  Leitner.
Donnerstag,  28.7.:19.00  Uhr tIl. Messe für
Cierhard Spiß und für Josef  und Mathilde
Wiener.

freitag,29.7.:  19.00Uhrt11,  MessefürRoman
Tilg  und  Angehörigeund  fürFranz  tlilkersber-
ger.

Samstag,  30.7.:  19,00  Uhr f'll. Messe für  AI-
bert  Wachter  Jhm  und für  Sophie  Gfall  Jhm.

Verlautbaning

Vom Amt  der  Tiroler  föndesregierung  wurde
die diesjährige  Brennmittelaktion  wieder  in
der  Zeit  vom  1.4.1988  bis  31.8.1988  be-
willigt.

Anspnich  auf  die Brennmittelbeihilfe
habeni

Pensionisten  ab dem  60. Lebensjahr.

Bezieher  einer  Invalidenpension  ab dem
40.  Lebensjahr  (erhalten  verminderten
Bezuq).

Witwen  ab dem  40. Lebensjahr,  wenn  im ge-
meinsameri  Haushalt  noch  versorgungs=

pflichtige  Kinder  leben,

fficht  als Binkommen  berechnet  werden  Blin-

denbeihi1fe,  Pflegebeihilfe,  f'Iilflosenzuschuß
und  Familienbeihilfe.

DieEinkommensgrenzeffirdieBrennmit-

telaktion  beträgti

S 5..200.  -  für  Alleinstehende  und
S 7.200.  -  für  Ehepaare

für  eine  Beantragung  sind  die f,inkommens-
nachweise  (PensionsmitteiIung,  föhnbestäti-

gungen  etc.)  aller  im tIaushalt  lebenden  Per-
sonen  vorzulegen.

Die Antragsformulare  für  die Brennmittelak-
tion  ltegen  bet der Stadtgemeinde  Landeck,
Zimmer  7, l.  Stock,  auf.

f,sistbesondersdaraufzu  achten,  daßdieAn-
suchen  bis spätestens  31.8.1988  beim
Stadtamt  Landeck  eingebracht  werden,  da

spätereinIangendeAnsuche,n  nichtmehr  be-
rücksichtigt.werden  können.,

Der  Bürgermeister

Reinhold  Greuter

7*1. (Ot442)  2616

Wir  suchen

Raumplaner(in),  Blektroinstallateur(in),  tlei-
zungsmonteur(in),  tIolztechniker(in),  Ma-
schinenbautechniker  m/w,  Fliesenleger(in),

Ofensetzer(in),  Sanitärmonteur(in),  Schutz-

gasschweiJ!ier(in),  ßffiuschlosser(in), Speng-
ler(in),  Schmied  m/w,  Maurer(in),  Zimmerer
m/w,  Tischler  m/w,  Baggerfahrer(in),  Ma-
ler(in),  Rauchfangkehrer(in),  Metzger(in),

Bäcker  m/w,  Außendienstmitarbeiter(in-
nen),  fleischereiarbeiter(in).

' ßei allen  8te11enangeboten  erfolgt  eine min-
destens  kollektiwertragliche  f,ntlohnung.

Tirolerabend  in  Zams

Am  Dienstag,  deiti  26. Juli  findet  im festsaal
der  ffauptschule  Zams  ein  Tirolerabend  statt.
4r  F5eginn ist um 20.30  Uhr. ßintritt:  Er-
wachsene  S 50.  -  ohne  Gästekarte,  S 40.  -
mit  Gästekarte,  Kinder  S 20.-.

FVV landeck:

Veranst'altungen

Schloß  Landeck-  Heimatkundtiches Bezirks-
museum:  täglich  von 10  bis 17  Uhr:  Ausstel-
lung:  Alte  Postkarten  im Bezirk,

Freitag, 22.7.: P1atzkon4ert der Musikkapelle
föndeck/Peijen  um 20.30  Uhr im Pavillon.
Samstag,  23.7.:  Schwungvoller  Unterhal-
tungsabend  im Tourotel  Post mit  Thnzmög-
lichkeit  urn 20.30  Uhr.

'lz/

Wie  herrlich,  ein Edelweißl

fiemeindeblatt  22.7.88



OECIF,rfWARTSLITERATUE

In  den
Niederländischen

Bergen
F5ei selten  einem  ßuch  wird  man  durch  den  Ti-

te) so neugierig  gemacht  wie durch  diesen

scheinbar  widerspruchsvollen  Titel.  Wie kann

eszugehen,daßinden  I'IiederlandenpIötzlich
Berge  stehen?

Die Antwort  ist  klug  und  einfach.  Die i'lieder-

lande  werden  bis nach  Spanien  ausgeweitet

und  somit  gibt  es fSerge genug.

Der Roman  ist  überhaupt  äußerst klug  und

. witzig,  Br scheint  in einer  zeitlosen  Cileichzei-

'tigkeit  zu spielen,  die Geschichte  ist mehr

oder  weniger  abgeschafft,  es gibt  historische

Zusammenhänge,  die noch  nie in einem  Ge-

schichtebuch  mit  dieser Phantasie  darge-

stel1t  worden  sind.

fIauptfigurdesRomansisteinStraßenbauin-

genieur ausZara4oza, der manchmal von sei-
nen Studien  in den Niederlanden  berichtet,

dann  wieder  vom Straßenbau in Spanien%
Gegen  Endedes  Romansgehtes  dann  um  die
frage,  ob man Romane  wie Straßen p)anen

kann,  ob man  Straßen vielleicht wie Romane
in der  föndschaftverankern  soll.  Problemhal-

ber  sind  ein paar  Romantheorien  in die Br-

zähllandschaft gebaggert, m@nchmal  halten
diese  Theorien  schweren  Erzählverkehr  aus,

dann  bricht  wieder  ein Stück  Erzähltheorie

ab. Ein großer  Scheißdinix  schwebt
über  den  Sätzen,  unvermittelt  tauchen Kind-

heitserinnerungen,  Cilücksvorstellunger)  und
Abenteuer  auf, und  während  man  noch  den
Kopf  schüttelt  über  so viel Unverfrorenheit
der  Phantasig,  sitzt  man  schon  längst wieder
im Leben,  weil  das Piuch schon  längst  fertig
ist.

Cees  Nooteboom:  1n den Nieder(ändischen

ßergen.  Roman.  A.d. rliederl. Frankfurt/M:

,Suhrkamp  1987.  146  Seiten.  187,20  öS.

Cees Nottebeiom,  geb. 1933,  lebt in Am-

sterdam.

ilelmuth  Schönauer
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Wettnellt1e!ü Hörgerätefernbedient I
-Sichei,  schnell-.und  exakt:  i

Feirieinstellung  per  Tastpndruck

mit  TELOS  und  COSMA

von  Siemens
- 1,s\'\'J\

Nähere  Informationen  über  das
'h

kleinste  Hörgerät  der  Welt

mit  Fernbedienung  erhalten

Sie  bei  unseren  Sprechtagen:

i Landeck: Optik Plangger, Malserstraße 5

l

Donnerstag, 28. Juli, 10 bis 12 Uhr

Immer  sind  awir für  Sie erreichbar  in unsörem

Hörgeräte  - Fachgeschäft  Innsbruck
Bürgerstr.  15,  Tel. (05222)  24048

KassenzuschuB-Direktverrechnung -  Auf Wunsch Hausbesuch

Generalvertrieb:  SIEMENS,  Oticon  '
 Im Vertrieb:  Viennatone,  Philips
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Impressum:  Gemeindeblatt  Tiroler  Wochen-
zeitung  für Regionalpolitik  und Kultur, Verle-
ger, Herausgeber:  UnionzurVerbreitungvon
Information.  Redaktion  und  Verwalt,ung:
8500  Landeck,  Malserstraße  66, Tel.
05442-4530.
Koordination:  Roland  Reichmayr,  Hersteller:
WalserKG,  Landeck,  a11e650ü Landeck,  Mal-
serstra8e  66, Tel. €)5442-453ü.
DasGemeindeblatterscheintwöchentIich  je-
den Freitag.  Einzelpreis  S 5.-,  Jahresabon-
nement  S 120.-.  Bezahlte  Texte im Redak-
tionsteil  werden  mit  (Anzeige)  gekenn-
zeichnet.

'Srh €'l'nhareNa"he  (ennfdgieegseemngResoCmhrajnebgeenhts'e'sdnurmehrumdas
DieserRomanistnichtmehrfertiggeworden,

wie auch Oerold  roidl  mit  sich und dem

Schreibennichtmehrfertiggewordenisi.  Da-

von handelt  dieserrlachlaß.  DerlchaErzähler

weiß,  daßeYunheilbarkrankjst,sejnInngen-
krebs  läßt sich  nicht  mehr  verdrängen.

f,inMenschindieserLagehatkeineZeitmehr,.

sich  aufaeschichten  undErfindungen  einzu-

lassen.  Erbefaßtsichmjt6emrlotwendigsten
und  Wicht!gsten, mit  sich  selber,  mit  seiner

Vergangenheit,  mit  Sinn und  Sinnlosigkeit

desSchreibens.  Derlch-Erzähjerschlägtsich

in Cafös herum  und erzählt,  daß er kein

Schriftsteller  ist. Aber  schon  am nächsten

:g  schreibt  er doch  wieder.  Er  legt  sich  ein

Tonband  zu, damit  er seine  aedanken  auf

Bandsprechenkann.  ürößteSchwierigkeiten
haÜrmitseinemReisepaß,  weilernie  weiß,

welchen  Beruf  er eintragen  soll.

i»Wohlsahen  wir  uns  mehrma1s  an, ohne  mit-

einanderauchnurein  Wortredenzukönnen,

mein  Kopfjedes  jßinfalls  beraubt,  unfähig  et-

waszusagen,  alshättemanmichjn  derBrust

kastriert,  in diesem  quälenden  Zustand  ...

scheinbarertlähe.«(S.  124)DieEintragungen

werden  immerbitterer,  je  nähersie  dem  TOd

Frauen  Frauen-

Zentrum  Haus

Fraueri  helfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,  6020  Innsbruck

Montag  bis Freitag  von  9 bis 14  Uhr

durchgehend  und  nach  Vereinbarung"

Telefon  (05222)  2e)977

nackte Überleben, Erzähltechniken  und

Schnörkel  erübrigen  sich  bei  diesem  Thema.

An manchen  Stellen  ist der Ttxt  so be-

drückend,  als hätten  die Metastasen  bereits

auf  den Leser  übergegriffen.

(Jerold  Foidl:  Scheinbare  riähe.

Frankfurt/M:  Suhrkamp  1985.  168  Seiten,

93,60  öS. (=  qdition  suhrkamp  rfF  1237).

OeroldFoidl,  geb.  1938inLienz,starb1982in

Salzburg,  1978  veröffentlichteerdenRoman

»iDer Richtsaak.

ffelmuth  Schönauer
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Hose mit Bein, BW Bk-  45.

Tanga Charmeusa ' .  7g,

Pulloverlg.ArmundkurzerArm 3üü/överbi11ig't

Trachtenjacken 300/overbi11igt

Mantelschürzen bunt, yeiß, BW . 1üü/,  verbilligt

.J %, Sllp bunI BW - 5g.

Garnitur bunt, BW ' .  13g.

P511over 30-5ü"/o  verbilligt

Jacken 3ü"/üverbi11igt

Kn.-Slip bunt, BW 735)z-- -3g.
Kn, Garnitpr bunt, BW ßr  ' gB.

Kd. Pyiama BW Jersey '3  150.

Kd: P)/jama Froffee I IgB.

,9 I Kd. 8wsat Shlrt (Mäser, Kiddy) ab 15 €).

' Kd. Pullovar Ig. Arm (MäSer, K1dd7) ab 198.

Kd.Kniestrümpfe 25.

Dirndlstoffe ab69.

Jeanssföff , ab98.

Mod. BW Drucke 9ü cm breit , '-=. " 5 4g.

MOd. Vi8kO!J18föff 150 Cm Öretü  l'5 1z5.
Nföd. Unl 810ff, Le!Qen CraStl, F' opellne-usw. ab 98.

Betten . 200/4) verbilligt

Wp?  /
Natürlich  beim



Versct-:önke  jungen  Hund,  8 VVochen,

Tel.  05476-6493.

Verkaufe  Doppelbett  mit  Holzeinsatz,  Nachttische,  Schrank

für  Keller  oder  Garage,  Couchtisch,  2 Fahrradföschen  sowie

Olofen  (Haas  &  Sohn).  Tel.  05442-37724.

Hotel  St.  Antoner-Hof,  6580  St. Anton  a/A,  Tel. 05446-2910:

Wir  suchen  ab sofort  tüchtiges  Zimmermädchen  für

 . Jahresstelle,  gute  Bezahlung.
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Für die aufrichtige Anteilnahme anläßlich des Heimganges  meiner  lieben  Gattin,  meiner  besten  Mama,  Tochter,

Schwester,  Tante,  Schwägerin  und  Patin,  Frau

MireilleSchwarz  '
geb.  Bonhomme  a

möchten wir auf diesem Wege allen Verwandten, Freunden  und  Bekannten  unseren  aufrichtigen  Dank  aussprechen.

Ein herzliches Vergeltsgott gilt Herrn Hochwürden Pfarrer Kirchmayr und  dem  Frauenchor  aus Pettneu  für  die  feierliche  Gesföltung

des Sterbegottesdienstes.

Unserem  Hauförzt  Dr.  Viktor  Haidegger  danken  wir  herzlichst.

Für die vielen Blumen- und Messespenden und allen, die  mit  uns gebetet  haben  und  den  letzten  Weg  mit  uns  gegangen  sind,

sagen  wir  ein  inniges  Danke.  '

Pettneu, im Juli  1988 Die  Trauernden  

Friederik  und  Kathrin



Netvenfachatxl **

DN.  RIINHARDKR@SS
Zams,  Htm(s«*lrufß*  12

vom  1.8.  Ms  is.g.sg
keine  @rdinafion

0

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  17.7.88

6 Sechser zu je
24' Fünfer  + ZZ zu je
679 Fünfer  zu  je

28.190  Vierer  zu ie
413.951 [reier  zu je

(Ohne  Gewähr)

1,788.118.  -
149.009.-

7.900.-
253.-

21.-

29.Rundei23-/24-Jul*i1988

AVON-Kosmetik  bietet  Hausfrauen  (auch  mit Kind
und ohne  Vorkenntnisse)  nette Nebenbeschäftigung.

Keine Parties  und freie  Zeiteinteilung.  Rufen,'Sie
unverbindlich,an,  Tel. 05442-3876  ab 16 Uhr.o

* Werkzeuge * Türen / Tore
* Dämmstoffe  * Fenster

Maurerset
böstehend aus:
Mörtelkasten, Baueimer,
Maurerkelle, Lattenhäm-
mer, Bügelsäge, Meter-
stab, Bleistift

S 299.

Tisch-
kreissäge

S 3.790,

BAUMARKT

GOIDINGER
ZAMS  Tel.  05442-2554

Brennholz-
sage

S 7.990,

29

.7.88

(Ohne  Gewähr)
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